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Gegen den Krebs...
oder für die Pharma-Industrie?
Michel Jossen

Obschon auch ich Terry Fox bewundere, der sich nicht geschlagen gab, als ihn eine
schwere Krankheit befiel, macht mich die Reaktion der Kanadier doch skeptisch. Man
glaubt sich ins Mittelalter zurückversetzt, in die Zeit der grossen Pilgerzüge, bei denen
man sich auf den Knien vorwärtsbewegte.
Wenn man weiss, wie dies Dr. Jean Valnet formuliert, dass der Krebs mehr als jede andere

Krankheit «auf einen ungesunden Lebenswandel zurückzuführen ist, einen Lebenswandel

bestimmt von Sesshaftigkeit, abstumpfender oder unter schlechten Bedingungen

ausgeführter Arbeit, von Mangel an Entspannung, Mangel an frischer Luft und
insbesondere von einer erschreckend ungesunden Ernährung», so scheint es mir, wäre es
sinnvoller, die Ursachen dieser Krankheit zu bekämpfen, als von einem Wundermittel zu
träumen, das vielleicht eines Tages unter grossem finanziellem Aufwand entdeckt werden

könnte.

Das ist etwa so sinnvoll, wie wenn man bei
uns einen Marathon der Hoffnung gegen
den Verkehrstod oder den durch Alkohol
und Tabak verursachten Tod unter dem
Patronat von Automobilmarken, Zigarettenfirmen

und Alkoholherstellern durchführen
würde. Wo man doch weiss, dass es in vielen

Ländern der Staat selbst ist, der durch
die Förderung PS-starker Autos - genau
wie Zigaretten- und Alkoholproduzenten -
die Formel-1-Boliden unterstützt, denen
man jeweils am Sonntagnachmittag am
Fernsehen während Stunden beim
Rundendrehen zuschauen kann.

Oder was würde man davon halten, wenn
die Bewohner des Pazifiks mit einem
Marathon die Forschung gegen die Leukämie
als Folge radioaktiven Niederschlags
finanzieren wollten?
Ich glaube dennoch, dass die Läufer etwas
gegen den Krebs tun können aber nicht
auf diese schwachsinnige und von Behörden

und kommerziellen Firmen längst für
ihre eigenen Interessen umfunktionierte
Art. Ich denke dabei etwa an die Arbeiten
von Dr. van Aaken, der - gestützt auf die
Forschungen von Warburg - bewiesen
hat, dass sich die von Krebs befallenen
Zellen nicht in einem sauerstoffreichen
Milieu entwickeln und der andrerseits auf die
Rolle des Läuferfiebers hinweist, das die
Krebszellen ebenfalls abtötet.

Unglücklicherweise bringen solche
Entdeckungen niemandem einen Gewinn ein,
schon gar nicht der pharmazeutischen
Industrie, die, nachdem sie uns gewisse Gifte

verkauft hat, nicht davor
zurückschreckt, uns auch gleich ein Heilmittel
dagegen anzubieten, das wir durch unsere
Kollekten mitfinanziert haben.

Für das Leben, und folglich gegen den
Krebs kann jeder einzelne Läufer kämpfen,
indem er ein Bewusstsein der vielen
Umweltprobleme entwickelt und indem er diese

Schritt für Schritt bekämpft. Er darf sich
jedoch nicht einlullen lassen und eine
angebliche Forschung unterstützen (wohin
geht eigentlich das gesammelte Geld?),
ohne dass diejenigen, die von diesen
Verbrechen profitieren im geringsten in
Mitleidenschaft gezogen werden. Von daher
erklärt sich nämlich das Interesse von Politikern

und Geschäftsleuten an solchen
Veranstaltungen.

Womit die Leistung des Terry Fox nicht im
mindesten geschmälert wird.
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